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 E D I T O R I A L  

Liebe Gönnerin, lieber Gönner 

 

Es freut mich, Ihnen in diesem Newsletter wieder einmal die Türe zu unserem 

Stiftungsalltag öffnen zu können, zum Stiftungsalltag hier in der Schweiz und zu jenem in 

Tansania, dort, wo wir nach wie vor jeden Tag das Beste geben, um Müttern und Kindern 

eine würdige Schwangerschaft, Geburt und Wochenbettzeit zu ermöglichen.  

 

Trotz des plötzlich aufgetretenen Corona-Virus, dessen Wucht uns alle wie eine Ohrfeige 

getroffen hat, haben wir als Stiftung alles darangesetzt, um unsere Projekte in Tansania 

voranzubringen. Diese Projekte stellen wir Ihnen in diesem Newsletter vor.  

 

Nach erneuten Aufenthalten vor Ort sind wir in Bezug auf unsere Zukunftspläne einen 

grossen Schritt weitergekommen: NURU wird sich in Zukunft auf Rädern bewegen! Das 

ist durchaus wörtlich gemeint, wie Sie in diesem Newsletter erfahren werden.  

Übrigens! Zu allen bereits durchgeführten Projekten finden Sie auf unserer Homepage 

www.stiftungnuru.ch kurze Videosequenzen. Die Bilder aus dem Projektalltag, zusammen mit 

einigen erklärenden Kommentaren der Stiftungsgründerin, sollen Ihnen einen 

nachhaltigen Eindruck von unserer Arbeit vor Ort vermitteln. Lassen Sie sich also mit all 

Ihren Sinnen nach Tansania entführen und erleben Sie mit, was sich dort getan hat.   

 

Sowohl die Projekte in Tansania als auch der Schweizer Stiftungsalltag haben uns in 

diesem Jahr ganz in Anspruch genommen. Nach sechsjähriger Stiftungstätigkeit gab es 

innerhalb des Stiftungsrats einige Veränderungen. Einige Mitglieder der ersten Stunde 

begleiten den Weg von NURU auch weiterhin, andere sind ausgetreten und durch neue 

Mitglieder ersetzt worden. Rücktritte sind immer auch Einschnitte, sie durchbrechen 

Gewohntes und Vertrautes, sorgen aber auch für neue Ideen, eine neue Dynamik – und das 

ist gut so. Mehr über die personellen Veränderungen im Stiftungsrat erfahren Sie in diesem 

Newsletter.  

 

Wir danken Ihnen von ganzem Herzen für Ihr Vertrauen in die Stiftung und dass Sie unsere 

Arbeit für Menschen in Tansania weiterhin moralisch und finanziell unterstützen!  

 

„JEDER IST JEDERMANNS VERWANDTER, WENN NICHT DURCH BLUT, SO DURCH TATEN 

ODER GEDANKEN“, lautet ein Sprichwort aus Simbabwe. In diesem Sinne wünsche ich 

Ihnen, dass Sie sich bei der Lektüre dieses Newsletters ganz mit Ihren tansanischen 

Schwestern und Brüdern verbinden können …. 

 

Sehr herzlich,  

Milena Kavishe-Schaller 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 W O   S T E H T   N U R U     H E U T E ?   

In der letzten GönnerInnen-Versammlung haben wir Ihnen von den Herausforderungen erzählt, denen wir 

im Frühjahr des letzten Jahres rund um die NURU-Dispensary begegnet sind und die uns zu einem 

strategischen Marschhalt gezwungen haben. Wie soll es mit NURU weitergehen? Eine genaue 

Bedarfsanalyse hat uns Folgendes deutlich vor Augen geführt: Wenn wir die allerärmsten Mütter und 

Kinder erreichen wollen, müssen wir unsere Tätigkeit ins Landesinnere,  

also in die ländlichen Gebiete Tansanias, verlegen.  

In der Mehrmillionenstadt Dar es Salaam ist die medizinische Versorgung – trotz aller Missstände – 

immer noch deutlich dichter und zugänglicher als auf dem Land. Einer Mutter in einer Grossstadt steht 

immer mindestens ein Spital zur Verfügung, in dem sie ihr Kind zur Welt bringen kann. In ländlichen 

Gegenden ist die Situation völlig anders. Dort kann sich glücklich schätzen, wer überhaupt Zugang zu 

medizinischer Versorgung hat, sei diese noch so dürftig. Was bedeutet das für diese Menschen?  

Der durchschnittliche Gesundheitszustand der ländlichen Bevölkerung lässt zu wünschen übrig, 

genauso wie der sozioökonomische Status, der meistens damit einhergeht. Unterernährung, 

Schwangerschafts- und Geburtskomplikationen, Tod an Malaria – das und vieles andere sind Schicksale, 

mit denen diese Menschen tagtäglich zu kämpfen haben. Die meisten Menschen verdienen ihr tägliches 

Brot in der Landwirtschaft. Das Einkommen reicht oftmals kaum aus,  

um die Familie über Wasser zu halten.  

 

Wo Menschen den Widrigkeiten des Lebens am schutzlosesten ausgesetzt sind, ist Hilfe und 

Unterstützung am dringendsten. Das ist der Grund, warum wir uns in Zukunft  

um diese Menschen kümmern möchten.   

 

Weil die NURU-Dispensary, die wir vor bald fünf Jahren ins Leben gerufen haben, mittlerweile auch ohne 

unsere Hilfe betrieben werden kann, können wir unsere Energie fortan auf dieses neue Ziel ausrichten.  

Der Stiftungsrat musste sich damit abfinden, dass die Meinungsverschiedenheiten mit dem leitenden 

Arzt, Dr. Edward Komu, nicht beigelegt werden konnten. Das ist zwar bedauerlich, zumal wir uns das 

Loslassen vom Spital anders vorgestellt haben, entscheidend aber ist, dass der Betrieb der Dispensary 

gesichert ist und dort nach wie vor unzählige kranke und bedürftige Menschen aufgenommen und 

medizinisch betreut werden. Am vorläufigen Ende dieses Prozesses (vorläufig, weil der Entscheid des 

Gesundheitsministeriums, wem die Dispensary schlussendlich zugesprochen wird, nach wie vor auf sich 

warten lässt) steht die Einsicht, dass wir unsere Kraft wieder dort einsetzen müssen, wo sie am 

dringendsten gebraucht wird, nämlich bei den Müttern und Kindern In Tansania. Die kleine Nuru wird 

auch diesmal vorangehen und uns Licht und Hoffnung spenden auf unserem Weg in die Zukunft.  

Darum lassen wir los von einem Projekt, das wir mit Ihrer tatkräftigen Unterstützung, liebe GönnerInnen, 

liebe SpenderInnen, aufgebaut haben. Allein die Tatsache, dass die Dispensary nach nur fünf Jahren 

selbsttragend funktioniert, beweist, dass wir alle zusammen gute Arbeit geleistet haben. So mischt sich 

in die zwischenmenschliche Enttäuschung Stolz und Freude, dass wir etwas zustande gebracht haben, 

das für die hilfsbedürftigen Menschen im Temeke-Distrikt nicht mehr wegzudenken ist. Möge der NURU-

Dispensary – unter welcher Führung auch immer – eine gute Zukunft beschieden sein. Möge sie im Sinn 

und Geist unserer Stiftungsidee weiterhin für die Menschen da sein, die sie bitter nötig haben.  

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Weil wir als Stiftung mit neuen Projekten ein neues Kapitel aufschlagen, war es uns wichtig, dass sich 

jedes Stiftungsratsmitglied überlegt, ob er oder sie die nötige Motivation hat, um auch am nächsten 

NURU-Kapitel mitzuschreiben.  

Wir bedauern, dass Dr. Alfred Gräni, Präsident seit der Gründung der Stiftung im Jahr 2014, anfangs 2020 

zurückgetreten ist. Als allseits geschätzter Landarzt und integre Persönlichkeit war Fredi Gräni genau der 

richtige Mann zum richtigen Zeitpunkt. Er hat die Stiftung an vielen Anlässen nach aussen wirkungsvoll 

vertreten. Er hat es verstanden, Vertrauen zu schaffen und den Menschen unsere Stiftungsidee näher zu 

bringen.   

Auch Markus Bucher, der mit grösster Genauigkeit und Sorgsamkeit über Einnahmen und Ausgaben der 

Stiftung gewacht hat, ist zurückgetreten. Ebenso Fabienne Aliko-Berger, die von Anfang an mit Herz und 

Verstand dabei war. Im September dieses Jahres hat Fabienne einen Sohn zur Welt gebracht. Bei dieser 

Gelegenheit wünschen wir der jungen Familie viel Glück.  

Wir danken den drei zurückgetretenen Stiftungsratsmitgliedern, dass sie tatkräftig mitgeholfen haben, 

das NURU-Schiff durch ruhige, aber auch durch unruhige Gewässer zu lenken. Im Namen der tansanischen 

Mütter und Kinder sprechen wir ihnen für ihr uneigennütziges Engagement ein herzliches Vergelt’s Gott 

aus.  

 

Milena Kavishe-Schaller, die Gründerin der Stiftung NURU, und Isabelle Schüpbach als engagiertes 

Stiftungsratsmitglied haben sich nach reiflicher Überlegung entschlossen, die Stiftung NURU als Ko-

Präsidentinnen in die Zukunft zu führen. Als medizinische Fachpersonen (Hebammen) verfügen sie über 

das nötige Hintergrundwissen, um Gesundheitsprojekte für Mütter und Kinder an die Hand zu nehmen.  

Mehrjährige Berufserfahrung (Isabelle) und fundierte Kenntnisse über das Zielland Tansania (beide waren 

dort schon mehrere Monate als Hebammen im Einsatz und können sich fliessend in der Landessprache 

verständigen) sind gute Voraussetzungen für diese Leitungsfunktion. Beide haben Erfahrung im 

Projektmanagement (nicht umsonst wurde das „Respectful-Maternity-Care-Projekt“, das sie in der NURU-

Dispensary aufgebaut und durchgeführt haben, von der DEZA finanziell getragen). Die gemeinsame Arbeit 

im Stiftungsrat und das innere Feuer für die Anliegen hilfsbedürftiger Mütter und Kinder in Tansania, alle 

diese Dinge bestärken uns in der Gewissheit, dass das Präsidium in diesen vier Frauenhänden bestens 

aufgehoben ist.  

 

Zum Glück haben uns auch die langjährigen Stiftungsratsmitglieder Gwenaëlle Kuhn und Gabriel Schaller 

ihre Weiterarbeit zugesichert. Beide sind seit der Gründung der Stiftung mit Leib und Seele dabei. Mit „fly 

for nuru“ hat Gabriel schon vielen, vielen Menschen Flügel verliehen und unsere Stiftungskasse mit einem 

grossen Geldbetrag bereichert. Gwenaëlle möchten wir an dieser Stelle einmal ganz speziell für ihr 

nimmermüdes Verfassen von Sitzungsprotokollen danken. Sie verrichtet diese Arbeit ganz so, wie es 

ihrem Wesen entspricht: zuverlässig, sorgfältig und genau.  

 

P E R S O N E L L E   V E R Ä N D E R U N G E N   I M   S T I F T U N G S R A T 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Neu dazugekommen sind Adeakadis Kavishe, tansanischer Arzt und ehemaliger Mitarbeiter im NURU-

Spital, sowie Cristina Häring, studierte Betriebswirtschafterin. Cristina wird künftig über die Finanzen 

wachen. Wir freuen uns sehr, dass beide bereit sind, ihr Wissen und Können in den Dienst der Stiftung zu 

stellen. Karibu sana!  

 

Um die Stiftungsarbeit noch effizienter zu gestalten, werden wir die anfallenden Aufgaben in Zukunft auf 

diverse Fachgruppen verteilen. So stellen wir sicher, dass jedes Stiftungsratsmitglied seine persönlichen 

Interessen und Stärken am richtigen Ort einbringen kann.  

 

Trotz den personellen Wechseln sind wir als eingespieltes Kernteam reicher geworden an Erfahrungen. Wir 

kennen die tansanischen Verhältnisse besser als bei der Stiftungsgründung vor sechs Jahren. Wir sind 

besser vernetzt, wissen genauer, was die Frauen und Kinder brauchen und wie wir sie am besten 

unterstützen können, kurz, wir haben gelernt, den Stiftungszweck noch besser und gezielter umzusetzen.  

Wir wissen aber auch um die blinden Flecke, die sich mit der Zeit einschleichen können, ohne dass man 

es selber bemerkt. Deshalb ist uns auch der unvoreingenommene und kritische Blick von aussen wichtig. 

Wir werden in Zukunft immer wieder externe Personen, mit oder ohne spezifisches Fachwissen, beiziehen, 

wenn es darum geht, ein bestimmtes Projekt kritisch zu durchleuchten bzw. unsere Arbeit vor Ort 

auszuwerten.   

 

Zusätzlich danken wir folgenden Personen für das Engagement zugunsten der Stiftung NURU:  

- dem Treuhandbüro CORE, vertreten durch Christian Stritt  

- Frau Maria Bächler von CORE  

- Dr. med. Aldo Egger 

- Frau Corinne Pürro 

- Lisbeth Fasel  

 



 

 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

D A S    S I N D   W I R    

ISABELLE SCHÜPBACH, Hebamme – Ko-Präsidium – Projekte – Veranstaltungen  
	
«Hilf mir, bitte! Ich kann nicht mehr!» Die Hilfeschreie der Verzweiflung der gebärenden Frauen auf der 
Geburtenstation in einem öffentlichen Krankenhaus in Dar es Salaam sind in meiner Erfahrung noch 
greifbar nah und echt. Eine tiefe Erinnerung, die mich als Mensch und Hebamme prägte. Zusammen 
mit Milena versuchten wir damals im 2018 als Hebammenpraktikantinnen für diese Frauen während 
der Geburt als Fachkraft da zu sein und sie emotional zu unterstützen. Unzählige Frauen, welche auf 
kleinstem Raum unter menschenunwürdigen, respektlosen und gewaltsamen Bedingungen dieser Welt 
ein Kind schenken. Für Milena und mich eine unaushaltbare Situation. Jeden Abend, als wir die 
Geburtenstation verliessen und ich in meinem Bett lag, kreisten die Gedanken der Verzweiflung: Diese 
Frauen haben nicht die Chance zu fliehen. Sie sind diesen menschenunwürdigen Bedingungen 
ausgesetzt und haben keine Wahl. Ich konnte diese Hilferufe nicht vergessen. Ich konnte diese 
Geräusche jede Nacht hören und ich wusste: Es braucht JETZT eine Veränderung. Jede Frau, die unserer 
Welt ein Lebewesen schenkt, verdient eine respektvolle und medizinisch kompetente Betreuung 
während der Geburt. In Milena und mir wuchs das Verlangen, für diese Kämpferinnen zu kämpfen.  
 
Die Stiftung NURU ermöglichte uns damals diesen Schritt zur Veränderung. Aufgrund dieser Erfahrung 
können wir uns gezielt für diese Frauen stark machen. NURU schenkt mir mit jedem erfüllten Projekt, 
mit jedem Strahlen einer Mutter, mit jeder Lebenslust, die mir aus Kinderaugen entgegenleuchtet, die 
Hoffnung auf eine gerechtere Welt. Und klein Nuru mit ihren funkelnden Augen schenkt mir die Kraft, 
den Kampf für diese gerechtere Welt niemals aufzugeben.   
 
Siehst du, wie Nuru ihre ganze Leuchtkraft inmitten des Sternehimmels entfacht? Sie hört dich, sie 
sieht dich, sie fühlt dich, sie wird immer über uns wachen. Jeden Tag und jede Nacht. 

Gwenaëlle Kuhn, dipl. Pflegefachfrau – Projekte – Interne Kommunikation  
 
Ich bin diplomierte Pflegefachfrau und kenne NURU seit den Anfängen.  
Die Energie und das Herzblut, welche Tag für Tag in diese Stiftung fliessen, bewundere ich 
zutiefst. Ich wünsche mir, dass wir NURU in den nächsten Jahren noch näher an die Ärmsten 
und Bedürftigsten in Tansania bringen können, ihre Bedürfnisse aufnehmen und diesem 
Bedürfnis gemäss neue Projekte entwickeln können.  
 
Ich danke für jede Unterstützung!  

Adekadis Kavishe, Arzt  - Projekte – Präsident YANURUNI Foundation  
 
Ich bin Adekadis, Arzt aus Tansania.  Stiftungsratsmitglied dieser Stiftung zu sein, ist für mich 
persönlich von unermesslichem Wert.  
Ich bin davon überzeugt, dass wir Menschen „eins“ sind und eine gemeinsame Mutter haben: 
die Erde.  Alles auf dieser Mutter Erde wird von uns Menschen geteilt. Luft (Atem), Sonne, Mond, 
Sterne und der Himmel, um nur einige Beispiele zu nennen.  
Wir sind also im Grunde alles Menschen mit gleichen Bedürfnissen, unabhängig davon, ob wir 
diese Welt früher, jetzt oder in Zukunft betreten, ob wir vom Norden oder Süden, vom Westen 
oder vom Osten kommen. Ob wir gross oder klein, reich oder arm sind, hat keine Bedeutung: 
Letztlich sind wir ein einziger, miteinander verbundener Organismus.  
Ist es also nicht unser aller Aufgabe, Glück, Sicherheit, Trauer, Mut und Umarmungen zu teilen?  
 
Beloved, let the World be one and count as one!  
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Gabriel Schaller, Gymnasiallehrer – FLY FOR NURU – Interne & externe 
Kommunikation  
 
Ich arbeite als Gymnasiallehrer für Deutsch als Fremd- und Muttersprache am Gymnasium 
Heilig Kreuz in Freiburg.  
Es ist mir ein Anliegen, mit der Stiftung NURU gezielt zu unterstützen: Die wunderbaren, aber 
auch die herausfordernden Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass mit relativ kleiner 
Unterstützung existierender Projekte sowohl der medizinische Standard als auch lokale 
Strukturen gestärkt werden können.  
Das scheint mir sinnvoll und erstrebenswert.  

Cristina Häring, Betriebsökonomin – Finanzen – Projekte  
 
Ich bin Cristina Häring, arbeite als Projektassistentin bei einem Finanz- und 
Steuerberatungsunternehmen.  
 
Meine Funktion bei der Stiftung NURU ermöglicht es mir, die Frauen und Neugeborenen in 
Tansania zu unterstützen und etwas Gutes und Sinnvolles zu tun.  
 
Das unglaubliche Engagement und die Willensstärke, welche das NURU-Team für die Stiftung 
hat, hat mich schon immer sehr bewegt und fasziniert. Mit so viel Liebe und Leidenschaft hilft 
die Stiftung NURU täglich den Menschen in Tansania. Ich freue mich riesig, Teil des NURU-
Teams zu sein. Das Licht von NURU ist bei jedem Schritt spürbar und zeigt, dass wir zusammen 
so viel erreichen können. Ich bin tief dankbar und freue mich auf all die neuen Projekte.  

Milena Kavishe-Schaller, Hebamme - Ko-Präsidium – Projekte – Externe 
Kommunikation  
 
Ich staune immer wieder, wenn mir bewusst wird, dass es schon bald 7 Jahre her ist, 
seit ich mich entschieden habe, die Stiftung NURU zu gründen.  
 
Was wir in diesen Jahren erarbeiten durften, freut mich unheimlich – NURU ist für mich 
eine Lebensschule, die mich immer wieder lernen lässt. Eine grosse Bereicherung!  
 
Dass ich erlebt und mit allen Sinnen erfahren habe, wie dankbar die Menschen in 
Tansania für unser Engagement sind, lässt mein NURU-Feuer immer wieder aufs neue 
aufflammen, macht meine Motivation und meine Kraft, mich auch weiterhin für diese 
Menschen einzusetzen, grösser und strahlender.  
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 D I E   S T I F T U N G   N U R U   I N    Z A H L E N      

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Legende: 
 
 
  Projektausgaben Tansania  
  Verwaltungsaufwand 
  Werbeaufwand  
  Separates Kapital für DEZA Projekt 2019 

 
 

0.00

50’000.00

100’000.00

150’000.00

200’000.00

250’000.00

300’000.00

2015 2016 2017 2018 2019

Spendeneinnahmen seit der Gründung      

Spendenausgaben seit Gründung in Jahren      

8%

14%

78%

Ausgaben 2015 
 
Von einem Spendenfranken fliessen 
fast 80 Rappen direkt in die Projekte 
in Tansania 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

1%2%

97%

Ausgaben 2016 
 
Von einem Spendenfranken fliessen   
97 Rappen direkt in die Projekte in 
Tansania 

Ausgaben 2017 
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Ausgaben 2018 
 
Von einem Spendenfranken fliessen    
88 Rappen direkt in die Projekte in 
Tansania 
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2019 - das etwas spezielle Jahr 
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Dank diesem Engagement können wir unseren Stiftungszweck weiterverfolgen und dort Hilfe und 

Unterstützung anbieten, wo sie am dringendsten benötigt wird, nämlich bei den Müttern und Kindern in 

Tansania.  

 

Dies erklärt, warum in der Buchhaltung des Jahres 2019 zum ersten Mal der Posten «Personalaufwand 

Stiftung» erscheint (im Unterschied zu den vorangegangenen Jahren, in denen alle Stiftungsratsmitglieder 

hundertprozentig ehrenamtlich gearbeitet haben).  

Nach diesem Jahr der unerwarteten Herausforderungen, der Klärung und Neuausrichtung unserer Stiftung 

(Klinik auf Rädern) können sowohl der Posten «Personalaufwand Stiftungsrat» als auch der Posten 

«juristische Unterstützung» wieder aus der Buchhaltung gestrichen werden. Da wir jetzt wieder das Prinzip 

der absoluten Freiwilligenarbeit praktizieren können und die juristischen Möglichkeiten im Fall der NURU-

Dispensary ausgeschöpft sind, können wir an den Geschäftsgang der Jahre 2015 bis 2018 anknüpfen, d.h. 

seit dem Frühjahr 2020 fliesst wieder jeder Spendenfranken wie üblich direkt in unsere Hilfsprojekte für 

Mütter und Kinder in Tansania.   

 

Warum uns das Jahr 2019 vor besondere Herausforderungen stellte 

 

2019 war für unsere Stiftung ein ganz besonderes Jahr, weil in der Frage, wie es mit der NURU Dispensary 

weitergehen sollte, zwischen Edward Komu, dem Leiter der Dispensary, und dem Schweizer Stiftungsrat 

keine Einigung erzielt werden konnte (siehe oben), mussten wir juristische Unterstützung in Anspruch 

nehmen. Für Milena Kavishe-Schaller und ihren tansanischen Partner und späteres 

Stiftungsratsmitglied Adekadis Kavishe, die beide zu dieser Zeit in Tansania weilten und alles 

daransetzten, die Interessen unserer Stiftung zu verteidigen, begann ein langer Marsch durch die 

Institutionen. 

Sowohl der unvorhergesehene juristische und verwaltungstechnische Sondereinsatz in Tansania als 

auch die anschliessende Planung und der Aufbau der neuen Projektstrategie, wie sie in diesem 

Newsletter vorgestellt wird, erforderten bis im April 2020 einen ausserordentlichen Arbeitseinsatz der 

zwei vorher genannten Stiftungsratsmitglieder.  

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 W A S   N U R U   2 0 2 0   I N    T A N S A N I A    A L L E S  G E L E I S T E T   H A T 

Mit Denis Yovenary, dem Landesverantwortlichen, und dem Buchhalter Paul Mfoi im Rücken haben wir 

auch im 2020 wichtige Arbeit in Tansania geleistet. Für beide ist das laufende Jahr ein Prüfstein in ihrer 

neuen Funktion.  

 

- Der weltweite Ausbruch des Corona Virus hat auch vor unserer Stiftungstätigkeit nicht Halt 

gemacht. Aufgrund des Lockdowns, der im Frühjahr 2020 auch in Tansania verhängt wurde, 

mussten wir kürzertreten. Zuerst einmal war es die zu erwartende Verbreitung des Virus‘ selbst, 

die uns auf den Plan rief. Statt tatenlos zuzusehen, wie die Fallzahlen von Tag zu Tag in die Höhe 

klettern, wollten wir mithelfen, das öffentliche Bewusstsein für die Gefahr zu schärfen 

und möglichst viele Menschen auf die dringenden Schutzmassnahmen aufmerksam zu machen. 

-  Ein Operationssaal, der wegen fehlender Trinkwasserzufuhr ausser Betrieb ist, und das in einem 

Geburtenspital …!  Dank NURU ist das Wasserproblem gelöst und das Majimatutu-Spital kann 

notwendige Kaiserschnitte und Operationen wieder selber durchführen.  

- Vor anderthalb Jahren haben wir im Rahmen unseres Buch- und Fotoprojekts „Türen der Nacht“ 

Mama Amani kennen gelernt, eine bitterarme alleinerziehende Mutter, die sich mit 

bewundernswerter Tapferkeit durchs Leben kämpft. Für sie, ihren schwerstbehinderten Sohn 

Amani und für zwei weitere Kinder ist ein Traum in Erfüllung gegangen, an dem unsere Stiftung 

kräftig mitgewirkt hat …  

- Ein Projekt, das den Stiftungsrat in der Schweiz und unsere Verantwortlichen in Tansania seit gut 

einem Jahr voll in Anspruch nimmt, ist die Klinik auf Rädern. Dieses Projekt wird unserer 

Stiftungsarbeit in naher Zukunft den Stempel aufdrücken.  

 

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen diese Projekte genauer vor.  

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
C O V I D – 1 9   P R O J E K T      

E I N   P R O J E K T   Z U R   B E K Ä M P F U N G   D E S   C O R O N A   V I R U S   I N   D A R   E S   S A L A A M       

Ausgangslage  

Als im März 2020 die ersten Corona-Fälle in Tansania bekannt wurden, hatte die Stiftung allen Grund zur 

Sorge. Sorge um die Menschen, für die das Virus lebenslange Schäden oder sogar tödliche Folgen haben 

würde, Sorge wegen des maroden Gesundheitssystems, das auch ohne Corona immer wieder an seine 

Grenzen stösst. Handeln war angesagt!  

 

Was haben wir unternommen?  

5 Ärztinnen und Ärzten wurde 
alles beigebracht, was bis zu 
diesem Zeitpunkt über die 
Viruserkrankung 
wissenschaftlich bekannt war 
und welche Schutzkonzepte für 
deren Eindämmung Erfolg 
versprechen.  
 

In Zusammenarbeit mit den 
lokalen Gesundheitsbehörden 
wurden die fünf grössten 
Spitäler des Temeke-Distrikts, 
einem der ärmsten Stadtteile in 
der Viermillionenstadt Dar es 
Salaam, ausgewählt, um 
Aufklärungs- und 
Präventionsarbeit zu leisten.  

Jeder der fünf speziell ausgebildeten 
Ärzte/Ärztinnen wurde in je einem 
Spital eingesetzt, um das 
Gesundheitspersonal sowie die 
Patientinnen und Patienten über die 
COVID-19-Erkrankung aufzuklären, 
Fragen zu beantworten und die 
Menschen für das Schutzkonzept zu 
sensibilisieren.  
 
Jedes Spital wurde zudem mit 
Desinfektionsmitteln, Mundschutz, 
Handschuhen und 
Fieberthermometern ausgestattet. 
 

Jeden einzelnen Tag wurden mindestens  
200 Informationsflyer mit einschlägigen Informationen zu 

COVID-19 an die Bevölkerung verteilt 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beifall aus Regierungskreisen 
 

Weil wir als Stiftung im Kampf gegen das Corona Virus eine Vorreiterrolle übernommen hatten, wurde die 

tansanische Gesundheitsbehörde auf uns aufmerksam. Denis, der Verantwortliche für das COVID-19 

Projekt in Tansania, wurde in das Fernsehen eingeladen und zu den Schutzmöglichkeiten befragt. 

Der Staat war enorm dankbar für unseren Einsatz und bat uns, das Projekt auf weitere Teile des 

Landes auszudehnen.  

 

Noch mehr Aufklärung… 

Im Mai 2020 starteten wir, zusammen mit den staatlichen Gesundheitsverantwortlichen, eine zweite 

Projektphase:  

 

 
Ein zweckdienlich ausgestatteter Bus 
fuhr den ganzen Tag durch die 
Grossstadt Dar es Salaam. Ein Arzt 
erinnerte die Menschen über einen 
Lautsprecher immer wieder an die 
wichtigsten Verhaltensregeln und 
Schutzmassnahmen.  
 
Jeden Tag wurden rund 1000 
Informationsflyer und mündliche 
Empfehlungen an die lokale 
Bevölkerung abgegeben. 
  

Rund 1000 PrimarschülerInnen und 
SekundarschülerInnen wurden in 
Grossklassen über die 
Schutzmassnahmen innerhalb und 
ausserhalb der Schule aufgeklärt.   
  

Ende Mai 2020, nach zwei sehr intensiven Monaten, in denen wir uns für den Schutz vor dem Corona 

Virus einsetzen, widmeten wir uns wieder unserer Haupttätigkeit: Müttern und Kindern.  

Das COVID-19 Projekt stellten wir vorerst ein.  

Wie sich zum Glück herausstellen sollte, wird Tansania tatsächlich weniger hart getroffen als etwa 

europäische Länder oder die USA. Der erwartete Stresstest der Gesundheitsversorgung blieb ebenso 

aus wie eine extrem erhöhte Sterberate.  

 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Ärztinnen 
und Ärzte, die 
am COVID-19 
Projekt 
teilgenommen 
haben mit 
Denis (ganz 
rechts) & Paul 
(dritter von 
rechts).  
 
Hier nach dem 
Workshop, wo 
sich die Ärzte 
auf den 
Einsatz in den 
Spitälern 
vorbereiteten.  

Schutzmaterial 
für eines der 

grössten Spitäler 
im Temeke-

Distrikt.  
 

Das Personal ist 
dankbar für die 

Unterstützung – 
Schutzmaterial 
ist Mangelware!   



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto oben: Das Auto, mit dem 
wir die Bevölkerung an 

öffentlichen Orten über das 
Corona Virus informierten. 

 
Foto links: Denis Yovenary, der 
Projektverantwortliche, erklärt 

Müttern auf dem Markt, wie 
sie sich schützen können.     

Der Arzt erklärt einer Mutter, 
wie sie sich selbst und ihr 

Kind vor dem neuartigen 
Corona Virus schützen kann. 

Er gibt ihr einen 
Informationsflyer ab, der die 

wichtigsten Informationen 
zum Corona Virus in simplen 

Darstellungen und kurzen 
Textabschnitten in Swahili 

enthält.    



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

 

W A S S E R Z U F U H R    F Ü R    E I N   S T A A T L I C H E S    G E B U R T E N S P I T A L        

Ausgangslage  

Tansania ist leider nach wie vor ein Land mit einer extrem hohen Sterblichkeitsrate von schwangeren 

Frauen. 500 von 100‘000 Müttern verlieren ihr Leben im Zusammenhang mit Schwangerschaft und 

Geburt.  

Viele dieser Todesfälle könnten verhindert werden, wenn auch kleinere öffentliche Spitäler für Notfälle 

ausgerüstet wären. Majimatitu ist eines dieser lokalen Spitäler, das zwar einen Operationssaal besitzt, 

aber nicht über eine intakte Wasserversorgung, um den Operationssaal zu betreiben. Das bedeutet, 

dass immer noch 25% der Gebärenden verlegt werden müssen, weil sie einen Kaiserschnitt benötigen. 

Sie werden in grössere Distrikt-, oder Universitätsspitäler überführt, die in den meisten Fällen schon 

überbelegt sind, so dass die Mütter oft zu lange auf eine Operation warten müssen. Auch das ein 

skandalöser Grund, dass Mütter und Kinder ihr Leben verlieren.  

 

NURU greift ein!  

Wir haben dafür gesorgt, dass auf dem Spitalgelände unterirdische Wasserleitungen gelegt und eine 

Wasserpumpe installiert wurden. Sofort nach der Inbetriebnahme stehen dem Spital täglich rund 

20’0000 Liter sauberes Wasser zur Verfügung.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der spitaleigene 
Operationssaal kann 

jetzt für 
Kaiserschnitte und 

andere lebensrettende 
Operationen benutzt 

werden.  
Die geburtshilfliche 

Notfallversorgung ist 
damit gesichert. 

Die Sterblichkeitsrate 
von Müttern und 

Kindern kann dank 
der Inbetriebnahme 
des Operationssaals 

deutlich gesenkt 
werden. 

 

Dank dieser 
Verbesserung gewinnt 

das Majimatitu-Spital an 
Attraktivität: Es werden in 
Zukunft mehr Mütter im 

Majimatitu-Spital 
gebären!   

M A J I M A T I T U   P R O J E K T       



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bauarbeiten im Majimatitu-
Spital:  

Hier entsteht die unterirdische 
Wasserpumpe, die das Spital 

mit genügend fliessendem 

Wasser versorgen soll!      

Ab sofort stehen dem 
Operationssaal in diesem 

Spital jeden Tag 20'000 Liter 
Wasser zur Verfügung:  
Kaiserschnitte können 

durchgeführt werden – das 
heisst: Leben können gerettet 

werden!       

All diese Frauen haben eine 
neue Hoffnung: Sie können 

ihre Kinder ab sofort mit viel 
weniger Risiko im Majimatitu 

Spital gebären!      

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 M A M A   A M A N I   P R O J E K T       

E I N   D A C H   Ü B E R   D E M   K O P F   F Ü R   D I E   « M U T T E R S E E L E N A L L E I N K Ä M P F E R I N »         

Erinnern Sie sich noch an Mama Amani? Sie ist die mutige Frau, deren Schicksal wir im Buch „Türen der 

Nacht“ festgehalten haben. Der Autor des Buches, Hubert Schaller, leitet seine Reportage mit den 

folgenden Worten ein: „Es gibt Geschichten, von denen man nachträglich denkt, dass man sie besser nie 

erfahren hätte. Geschichten, die einem die Tränen in die Augen treiben, weil sie die Menschen in ihrer 

ganzen Hilflosigkeit zeigen und uns die Ungerechtigkeit dieser Welt in einer Art und Weise vor Augen 

führen, die uns für längere Zeit existenzunfähig macht. Eine solche Geschichte ist die Geschichte von 

Mama Amani.“ 

Mama Amani ist die Mutter von Amani. Amani ist in der Zwischenzeit zwölf Jahre alt geworden. Er sieht 

und hört nicht, spricht nicht, kann weder gehen noch kriechen, weder greifen noch berühren. Er ist, so der 

Autor, „ein lebenslänglich in sich selbst gefangenes Bündel Mensch“. 

Wenn man Mama Amani und ihren Sohn erlebt, wie sie gemeinsam ihr Leben bestreiten, so scheint es 

einem, als sei Amani ein Körperteil seiner Mutter, etwas, das zu ihr gehört wie ihre Hände oder ihre Beine. 

Tagtäglich bindet sie Amani im Tuch an ihren Rücken und kämpft sich durch den Tag.  

 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Diesen verbringt sie gewöhnlich auf dem Gemüse- und Früchtemarkt in Mwenge, einem kunterbunten 

Menschentreiben in Dar Es Salaam, wo jeden Tag Hochbetrieb herrscht. Mama Amanis Verkaufsstand 

mit Gemüse aller Art ist nicht etwa zentral platziert – dafür fehlt ihr das Geld für die Standmiete – 

sondern zuhinterst, wohin sich nur wenige verirren.  

Leicht vorzustellen, dass die paar Münzen, die sie so verdient, für ein Leben in Würde nicht ausreichen. 

Mama Amani wohnte zusammen mit Amani und ihren zwei andern Kindern Upendo und Baraka in einem 

winzigen, dunklen Zimmer. Würden nicht alltägliche Gegenstände darauf hinweisen, dass dort wirklich 

Menschen leben, so merkt der Autor an, man würde es nicht für möglich halten. Nicht etwa, dass sich 

Mama Amani über diese Wohnsituation beklagt hätte, nein, was sie bedrückte, war das Geld, das sie für 

die Mietkosten aufbringen musste und das mehr als die Hälfte ihres Einkommens verschlang. Wie sollte 

sie als alleinerziehende Mutter vom kargen Rest eine vierköpfige Familie durchbringen! Kein Wunder, 

dass Mama Amani von einem eigenen kleinen Haus mit Garten träumte. Vielleicht würde das Geld dann 

sogar ausreichen, um Amani in seiner Entwicklung optimaler zu fördern und die beiden anderen Kinder 

in eine Schule zu schicken.  

 

Obwohl sich die Stiftung NURU nicht zum Ziel gesetzt hat, Einzelpersonen zu unterstützen, mussten wir 

hier aus moralischen Gründen einfach eine Ausnahme machen. Schliesslich haben wir die Stiftung ja ins 

Leben gerufen, um Kindern wie der kleinen Nuru eine Perspektive zu geben. Amani ist nicht Nuru. Amani 

ist in den Augen der Gesellschaft ein Fluch, eine Strafe Gottes. Was braucht es für einen Mut, um sich 

gegen dieses gesellschaftliche Vorurteil aufzulehnen und zu erklären: „Jedes Kind ist ein Segen, ob es 

gesund ist oder krank. Ein Segen und ein Geschenk. Jedes Kind verdient es, dass wir ihm unsere ganze 

Liebe schenken. Amani, mein armer Junge, ist so sehr von der Welt abgeschnitten, dass er noch viel mehr 

Liebe braucht als jedes gesunde Kind. Diese bedingungslose Liebe versuche ich ihm jeden Tag zu geben. 

Sie macht nicht nur ihn, sie macht auch mich glücklicher und reicher. Ich habe gelernt, Amani so zu 

lieben, wie er ist. Ich möchte ihn nicht anders haben. So wurde er mir geschenkt, und so habe ich ihn für 

immer in mein Herz geschlossen.“ 

Wie – so haben wir uns gefragt – können wir uns als Stiftung auf die Fahne schreiben, dass wir dort Hand 

anlegen, wo die Not am grössten ist, und uns gleichzeitig von dieser Frau und ihrer Familie abwenden! 

Was würde die kleine Nuru dazu sagen? Und nicht zuletzt: Was würden Sie als Gönnerin/als Gönner dazu 

sagen?  

 

NURU erfüllt Mama Amani ihren Lebenstraum 

Um das Leben dieser tapferen Familie zu verbessern, hielten wir in der Nähe des jetzigen Wohnorts von 

Mama Amani nach einem kleinen, günstigen Haus mit Garten Ausschau. Nach monatelanger Suche 

wurden wir schliesslich fündig.  

Das 3-Zimmer-Haus, das sich etwas abseits der Hauptstrasse befindet, wurde vor einigen Jahren gebaut. 

Es ist - wie in diesem armen Land üblich - alles andere als ein Luxushaus. Aber immerhin ist die Parzelle 

gross genug, damit Mama Amani Gemüse anpflanzen kann. Als wir sie das erste Mal zu diesem 

Grundstück führten, blieb sie ungläubig stehen. Wir haben kaum je ein Gesicht gesehen, das so von 

innen her strahlte. Unnötig zu erwähnen, dass ihre grenzenlose Freude auch auf uns übersprang. Ein 

Augenblick voll echten Nuru-Glücks!  

 

 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Wir kauften das Haus und nach zweiwöchiger Renovation war es schon bezugsbereit.  

Am 4.Oktober 2020 zog Mama Amani mit ihrer Familie in ihr neues Zuhause ein. Ein Tag, den sie ihr 

ganzes Leben lang nicht vergessen wird, wie sie uns freudvoll und dankbar erklärte.   

 

 

Dank Ihnen, liebe Gönnerin, lieber Gönner, hat sich die materielle Lebensgrundlage von Mama Amani 

entscheidend verbessert. Dank Ihrer Spende können Amani und seine Geschwister zuversichtlicher in die 

Zukunft blicken. Ein Tropfen auf einen heissen Stein? Gemessen an der allgemeinen Not mag dies so 

sein. Für die vierköpfige Familie Amani ist es unendlich viel mehr. Dass wir dieser 

Mutterseelenalleinkämpferin ihren Lebenstraum erfüllen konnten, rührt auch uns zu Tränen. Aber nicht 

zu Tränen des Mitleids, wie vor anderthalb Jahren, als wir Amani zum ersten Mal sahen, sondern zu 

Tränen der Freude.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wenn der Lebenstraum wahr 
wird: Mama Amanis neues 

Wohnglück!   



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 W A S    H A T    N U R U    I N     Z U K U N F T    V O R ?           

V I S I O N   E I N E R   M O B I L E N   K L I N I K   F Ü R   D I E   A L L E R Ä R M S T E N            

Ausgangslage 

Im ostafrikanischen Land Tansania, das aus 26 Regionen 

besteht, sind Probleme wie Armut, hohe Sterblichkeitsrate 

wegen ungenügender medizinischer Versorgung immer 

noch ungelöst. Trotz Anstrengungen des tansanischen 

Staates, diese Missstände zu beheben, leben 10% der 

Bevölkerung immer noch unter der Armutsgrenze. Die 

meisten armutsbetroffenen Menschen leben auf dem Land 

und nicht in grossen Städten wie Dar es Salaam, Arusha 

oder Mwanza. Die Singida-Region gehört zum Armenhaus 

Tansanias. Einer ihrer Distrikte, der selbst wieder aus 29 

Dörfern besteht, ist der Ikungi-Distrikt.  Hier leben um die 

300‘000 Menschen, 85% sind Bauern. Der junge Distrikt hat 

mit grossen Herausforderungen medizinischer, 

wirtschaftlicher und sozialer Art zu kämpfen. 

Unterdurchschnittliche Löhne, besorgniserregende Mütter- 

und Säuglingssterblichkeit, eine vergleichsweise hohe HIV-

Rate, unterernährte Kinder sowie die Benachteiligung von 

Frauen und Müttern im öffentlichen und privaten Leben 

machen diesen Distrikt zu einer der 

entwicklungsbedürftigsten Regionen von ganz Tansania. 

Genau hier will NURU künftig tätig sein! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ikungi Distrikt, Singida 

Was beabsichtigen wir?  

Um die Menschen im Ikungi-Distrikt zu unterstützen, müssen wir dorthin gehen, wo sie leben. Ein 

Spital an einem fixen Standort hätte den Nachteil, dass nur Menschen in der unmittelbaren 

Umgebung davon profitieren könnten. Wer weit weg wohnt, hat oftmals nicht die finanziellen und 

fahrtauglichen Mittel, um das Spital innert nützlicher Frist zu erreichen. Wenn die Menschen nicht 

zum Spital gehen können, dann muss halt das Spital zu den Menschen gehen. Genau diese 

Überlegung steht hinter unserer Vision „Klinik auf Rädern“. Wie das? Ein Container wird zu einem 

simplen Spital umfunktioniert: Ein Konsultationsraum, ein kleines Labor, ein Schrank mit den 

wichtigsten Medikamenten – und schon verfügen wir über ein medizinisches Angebot, das Menschen 

helfen, ja retten kann.   

 
 
 
 
 
 
 



 

 

Notfallmedizinischer Transport 
in ein Spital bei 
Geburtskomplikationen oder 
Geburtsbeginn 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was kann die mobile Klinik alles?  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Medizinische  Betreuung im 

Wochenbett sowie 

medizinische Betreuung von 

Neugeborenen und Säuglingen 

 

Medizinische Betreuung 
während der Schwangerschaft 

 

 

Beratung im Bereich 

Ernährung, Prävention 

von Mangel- und 
Unterernährung 

 

Familienplanung inkl. Beratung 

in Verhütungsfragen 

 

Medizinische Konsultationen 

bei Krankheit oder 

gesundheitlichen Problemen  

 
Abgabe von Medikamenten 

 Laboranalysen, um Diagnosen zu 
erstellen 

 

 

 
M O B I L E    K L I N I K   



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Da unsere Klinik mobil ist und von Ort zu Ort fährt, kann sie im Moment keine Geburten begleiten. Das 

ist auch nicht das vorrangige Ziel. Denn wenn eine Mutter während der Schwangerschaft gut betreut 

ist, wenn mögliche Komplikationen frühzeitig erkannt werden können, dann können auch frühzeitig 

Massnahmen getroffen werden, die eine möglichst sichere Geburt versprechen. Um eine möglichst 

gute medizinische Versorgung sicherzustellen, arbeiten wir eng mit lokalen Spitälern zusammen. Eine 

stiftungseigene Ambulanz holt die Mutter oder die Patientin/den Patienten zu Hause ab und bringt sie 

oder ihn in ein nahegelegenes Spital.  

Und so funktioniert das Ganze:  Wir kümmern uns in unserer mobilen Klinik um medizinische 

Aufklärung, Prävention und die Behandlung leichter Fälle und sorgen dafür, dass Menschen in 

Notfällen möglichst schnell in ein Spital gebracht werden. Im Moment stecken wir noch in der 

Planungsphase, sobald alle offenen Fragen geklärt sind, werden wir ein Pilotprojekt starten und 

Schritt für Schritt weiterplanen. Wir werden Sie selbstverständlich über unsere Homepage, über 

Facebook und an Stiftungsanlässen auf dem Laufenden halten.  

Gemäss dem Grundsatz unserer Stiftung werden wir unseren Fokus weiterhin auf Schwangerschaft 

und Geburt richten. Weil aber zahlreiche Kinder im Ikungi-Distrikt unterernährt sind, werden wir auch 

in diesem Bereich tätig werden. 

 

Wer fährt in der mobilen Klinik mit?  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

     Arzt/Ärztin     PharmazeutIn      Hebamme       LaborantIn        FahrerIn 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wer bezahlt und unterhält die mobile Klinik? 

Ein solches Projekt kostet Geld! Die Menschen, die wir mit diesem Projekt im Auge haben, gehören zu 

den allerärmsten, so dass sie sich eine kostenpflichtige gesundheitliche Versorgung oft gar nicht 

leisten können.  

Damit das Projekt nicht dauerhaft und ausschliesslich am Tropf der Stiftung NURU Schweiz hängt, 

prüfen wir Geldbeschaffungsmöglichkeiten in Tansania selbst.  Ganz im Sinne von Hilfe zur Selbsthilfe 

könnten wir so Arbeitsplätze für Einheimische schaffen und gleichzeitig einen ökonomischen 

Kreislauf in Gang bringen, der unserer mobilen Klinik zugute kommen würde. Folgende Ideen stehen 

momentan zur Diskussion: Betreibung eines Nahrungsmittelladens und/oder einer Apotheke in Dar 

es Salaam, Kauf und Inbetriebnahme eines kostenpflichtigen Reisebusses, Anpflanzung von 

Sonnenblumen im grossen Stil zur Herstellung von Sonnenblumenöl usw.  Ob und welche Idee die 

besten Realisierungschancen hat, wird sich weisen. Auch darüber werden wir Sie auf dem Laufenden 

halten.  

 

Wann rollt die mobile Klinik auf Rädern an? 

Im Moment ist unsere ganze Kraft auf dieses Projekt ausgerichtet: Wir wägen Chancen und Risiken 

ab, stehen mit den lokalen Behörden und Spitälern im Ikungi-Distrikt in Kontakt, erarbeiten einen 

Zeit- sowie Kostenplan usw.  

 

 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Es ist unser Ziel, dass wir die Planung bis Ende 2020 abschliessen können und im Frühjahr 2021 

mit der Umsetzung des Projekts beginnen können.  

 

Wir brauchen DICH!  

Dieses Projekt kostet Geld – wir brauchen DICH, um es zu stemmen!  

Zutiefst davon überzeugt, dass wir mit dieser mobilen Klinik nützliche Arbeit leisten können für 

Menschen, die so leicht vergessen gehen, glauben wir auch diesmal an die Grosszügigkeit und 

Hilfsbereitschaft unserer GönnerInnen und SpenderInnen.  

Asante sana! 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
U N S E R   T A N D E M   I N    T A N S A N I A        

Denis Yovenary  

 

Der dreifache Familienvater Denis wurde in einem früheren Newsletter als 

„BABA NURU“ vorgestellt. Er war ein Mann der ersten Stunde und leitete die 

Apotheke im NURU-Spital. Als Landesverantwortlicher der Stiftung NURU in 

Tansania steht er nunmehr ganz im Dienst unseres neuen Projekts. Denis 

weiss wie kaum ein anderer um die Bedeutung unseres Vorhabens, ist er 

doch selbst in einer armen ländlichen Gegend aufgewachsen. Er hat sich 

aus eigener Kraft hochgearbeitet und ein Pharmaciestudium absolviert. 

Denis betrachtet es als seine edle Aufgabe, sich für jene arme 

Bevölkerungsschicht einzusetzen, der er selber entstammt. Mit seinem 

medizinischen Rucksack, seiner ausgezeichneten Kenntnis unseres 

künftigen Einsatzgebietes und seiner Bevölkerung und auch dank seiner 

innovativen Haltung, die er schon bei anderen Projekten unter Beweis 

gestellt hat (Wasserprojekt, Covid-19-Projekt) ist Denis die geeignete 

Person, um die Vision einer mobilen Klinik konkret umzusetzen.  

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Paul Mfoi  

 

Paul ist ein junger, unternehmungslustiger Mann, der im Norden Tansanias 

aufgewachsen ist, jedoch seit vielen Jahren in Dar es Salaam lebt. Wir 

haben Paul im Frühjahr 2020 als Buchhalter der Stiftung angestellt. Seine 

offene und neugierige Art, die Sach- und Fachkenntnis, die er seinem 

Bachelorstudium verdankt, seine Berufserfahrung in einem staatlichen 

Betrieb, all das war ausschlaggebend dafür, dass wir Paul ins NURU-Boot 

geholt haben. Paul wird sich für eine sorgfältige Budgetplanung einsetzen 

und darüber wachen, dass das Stiftungsgeld zielgerichtet eingesetzt wird.  

 

Wir vertrauen unseren Verantwortlichen in Tansania und freuen uns, die 

künftigen Projekte in enger Zusammenarbeit mit ihnen umzusetzen.  

 

 

 

 

 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
V E R A N S T A L T U N G E N       

Aufgrund der gegenwärtigen Pandemie sind wir gezwungen, unseren Veranstaltungskalender auf ein 

Minimum zu beschränken.  

Wir verschieben deshalb sämtliche Anlässe, die eine physische Präsenz erfordern, auf den 

Frühling 2021 (in der Hoffnung, dass dann wieder Normalität herrscht). Wir werden Sie über alle 

künftigen Anlässe via Newsletter oder Homepage informieren.  

 

Abgesagt im Herbst/Winter 2020 wegen COVID-19:  

- Weihnachtsmarkt Alterswil 

- Informationsveranstaltung für die Gönnerinnen und Gönner 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bitte beachten Sie:  

 

Obschon wir wegen des COVID-19 Virus im Moment 

keine Veranstaltungen durchführen können, haben 

wir trotzdem ein grosses Geschenksortiment.  

 

Sie können sich alle Geschenkideen für den guten 

Zweck (alles, was wir durch den Verkauf der 

Geschenke einnehmen, verwenden wir für den 

Aufbau von Projekten für Mütter und Kinder in 

Tansania) auf der Homepage ansehen und direkt 

bestellen.  

 

Weihnachten steht vor der Tür!  

 

Wir freuen uns auf Ihre Bestellung… 



 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 

Besuchen Sie unsere Homepage (www.stiftungnuru.ch) und informieren Sie sich über die 

Stiftung und ihre Projekte. 

Unterstützen Sie die Stiftung NURU als GönnerIn mit einem jährlichen Spendebeitrag. Melden 

Sie sich auf unserer Homepage www.stiftungnuru.ch unter „Spenden“ bzw. „GönnerIn werden“ 

an oder unterstützen Sie unsere Arbeit mit einer einmaligen Spende.  

Kaufen Sie über unsere Homepage unter „Shop“ sinnvolle Geschenke für Ihre Liebsten und 

ermöglichen Sie damit Müttern und Kindern in Tansania eine schöne und sichere Geburt (siehe 

Video zu Geschenkartikeln auf der Homepage www.stiftungnuru.ch). 

Laden Sie uns an Ihr Fest (Geburtstagsfeier, Firmenanlass etc.) ein und geben Sie uns so die 

Möglichkeit, NURU einem grösseren Publikum vorzustellen.  

 

Erzählen Sie Ihren Bekannten und Freunden von unseren Projekten!   

Als GönnerIn verpflichten Sie sich, unsere Arbeit mit einem jährlichen Mindestbetrag von CHF 

100.- zu unterstützen. Wir halten Sie über unser Projekt auf dem Laufenden, informieren Sie 

über wichtige Anlässe zugunsten der Stiftung und laden Sie einmal jährlich zur 

Gönnerversammlung mit anschliessendem Imbiss ein.  

 

Sie wollen GönnerIn der Stiftung NURU werden?    

Neue Projekte kosten Geld! Um die oben vorgestellte Idee einer Klinik auf Rädern umsetzen zu können, 

sind wir auf Ihre Unterstützung angewiesen. Die Mütter, Kinder und Familien in Tansania danken 

Ihnen von Herzen dafür!  

 

Wie können Sie NURU konkret unterstützen?  

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 N U R U   U N T E R S T Ü T Z E N        



 

 

 
 
Sie wollen uns mit einer einmaligen Spende unterstützen? 
 
Stiftung NURU 
Bonnetsacher 24 
CH-1715 Alterswil 
 
Bank:  
Raiffeisenbank Freiburg Ost 
Geschäftsstelle Alterswil  
Hauptstrasse 59 
1715 Alterswil  
IBAN: CH98 8090 1000 0059 9866 9 
SWIF-BIC: (Für Einzahlungen aus dem Ausland): RAIFCH22 
 
 
 
Ihre Spende für die Stiftung NURU können Sie von den Steuern abziehen. 

 
 
 

 
 

Sie können sich telefonisch oder schriftlich an uns wenden, Sie können eine E-Mail senden  an 

info@stiftungnuru.ch oder das Online-Formular unter www.stiftungnuru.ch ausfüllen, jede Art von 

Fragen und Kontaktnahmen beantworten wir mit Freude.  

 
 

HERZLICHEN DANK FÜR IHRE UNTERSTÜTZUNG! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Stiftung NURU sichert Ihnen zu, dass Ihre Spende zielgerichtet und 
nachhaltig Müttern und Kindern in Tansania zugute kommt. 



 

 

 
 
 

Schwarz-Weiss-Fotografien: ©Christopher Schaller  

HERZENSDANK FÜR IHR VERTRAUEN!  


